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Über die V erbreitnng 
des Keupers im nördlichen Schlesien. 

Von Herrn R. Michael in Berlin. 

Auf Grund der Untersuchungsergebuisse der wichtigen Tief­
bohrung von Groß-Zöllnig zwischen Oels und Bernstadt konnte 
ZIMMERMANN l) bereits auf die weite Ausdehnung einer im ganzen 
großen uDgestörten Triastafel hinweisen, welche sich ostwärts bis 
zur polnischen Grenze und südwärts bis an den Gogolin-Groß­
Strehlitzer Muschelkalkrücken erstreckt. 

Neuere Feststellungeu haben zunächst 1m Bereiche der ober­
schlesischen Platte dieses Ergebnis bestätigt. Die gleichen Keuper-. 
schichten, welche anstehend bisher we~tlich einer Linie vom Stober­
tal unterhalb Kreuzburg bis Dembio östlich von Oppeln nicht be­
kannt waren, sind inzwischen in Bohrungen bei Konstadt westlich 
von Kreuzburg, Carlsruhe und Groschowitz' angetroffen worden. 

In Konstadt treten dieselben unter geringer diluvialer Bedeckung 
nahezu zu Tage; in Groschowitz ist der Keuper kürzlich in einer 
von Herrn Vrnc. vON PRONDZINSKI mitgeteilten Bohrung in einer 
Tiefe von 35 m unter den tiefsten cenomanen Schichten der 
Üppelner Kreidescholle angetroffen worden. Das Profil dieser 
Bohrung ist folgendes: 

0- 8 m = Diluvium, 
8-35 » = Cenoman, 

35- 70 >~ =Keuper (Hhät). 

1) ZnrnERMANN, »Über eine Tiefbohrung bei Gr. Zöllnig, östlich unweit Oels 
in Schlesien«, Zeitschrift der D<mtsch. geolog. Gesellschaft, 1901, S. 22 ff. 
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Aus dem tieferen Untergrund von Oppeln sind die Keuper­
schichten bereits seit längerer Zeit bekannt 1); sie werden hier 
unter der Kreideformation durchschnittlich bei etwa 60- 70 m 
Teufe erreicht. In der Tiefbohmng auf dem Wasserwerk der 

Stadt sind dieselben in ihrer ganzen Mächtigkeit durchsunken 
worden, wie ich bereits an anderer Stelle mitgeteilt habe 2); die­

selbe beträgt 180 m, während in dem Gr.-Zöllniger Profil Keuper­
schichten sogar in einer Stärke von 560 m durchbohrt worden sind. 

Dabei gehören bei Oppeln die obersten 63 m dieser Schichtenfolge 
noch zum Oberen Keuper (Rhät), der bei Gr.-Zöllnig wo der 

Keuper bei 125 m Teufe erreicht wurde, mit Sicherheit nicht 
nachgewiesen werden konnte. Es herrschen hier vielmehr auch 
in den oberen Partiee!1 rote Keupermergel und Letten vor. 

Mit diesem Ergebnis stimmt das von mir mitgeteilte Profil 
der Bohrung Nieder-Mühlwitz überein, wo allerdings die roten 
Mergel des Mittleren Keupers bereits bei 75 m Teufe erreicht und 
der Keuper bis 121 m Teufe aufgeschlossen wurden. 

Auch in dem in der Mitte zwischen Oppeln und Bernstadt ge­
legenen Badeort Carlsruhe sind neuerdings die gleichen Schichten 
in dem tieferen Untergrund festgestellt worden; es ist bemerkens­
wert, daß derselbe nicht von Schichten der Kreideformation ge­
bildet wird, die südlich von Carlsruhe im Odertale bei Döbern 
und westlich im unteren Teile des Stobertales bei Karlsmarkt an­
stehen und auch bei Schurgast neuerdings erbohrt worden sind. 

Die Keuperschichten liegen in Carlsruhe unter den 18,9 m 
mächtigen Flammentonen der obermiocänen schlesischen Braun­
kohlenformation und sind hier in einer Brunnenbohrung 400 m 
nördlich vom Mittelpunkt des Fleckens bis 60 rn Teufe und in 
einer Wasserbohrung am Bahnhof bis 130 m Teufe aufgeschlossen 
worden. 

Das Profil der letzteren Bohrung ist folgendes: 

1) Vergl. LEONHARD, Fauna der Kreideformation in Oberschlesien, Palaeon­
tographica 1897. 

2) M1cHA1':J,, »Über eine Tiefbohrung bei Oppeln«, Zeitschrift d. Deutsch. 
geolog. Gesellschaft, 1902, S. 10 ff. 

14~ 
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0 - 2,5 m diluvialer Sand 
2,5- 14,7 

14,7- 15,7 
15,7- 18,9 

18,9- 34,9 
34,9- 37 
37 - 52 
52 -124 

124 -129,6 

» toneisensteinführender bunter Ton, 
» weißer Ton, 
» geflammter Ton, 

m roter Letten, 
» toniger Sand mit Schwefelkies, 
» rote und weiße Letten, 
» roter toniger Sandstein, 
» rötlicher Schieferton. 

Weitere Aufschlüsse von Keuperschichten nach W esteu sind 
bisher nicht bekannt geworden; die zahlreichen Tiefbohrungen in 
deu Trebnitzer Bergen, dann im Weichbild der Stadt Breslau, im 
Norden der Stadt bei Sacrau, im Süden bei Brockau, haben die 
Tertiärformation nicht durchsunken. 

Die Bohrung von Kraika bei Rothsürben und diejenigen 
von Peterwitz bei Kanth haben unter dem Tertiär sofort ältere 
Schichten als Trias angetroffen, eine der letzteren sogar schon bei 
36 m Teufe Glimmerschiefer. 

Um so bemerkenswerter war daher bislang die Tatsache, daß 
in Herrnprotsch nordwestlich von Breslau im Tale der W eißtritz 
nnter dem Tertiär mesozoische Schichten festgestellt worden 
waren. 

Die im W eißtritztalc niedergebrachte Bohrung, über welche 
zuerst F. RoEMER 1) berichtet hat, traf bis 191 m Teufe tertiäre 
Schichten an, und darunter bis 235 m Teufe zunächst feinkörnige 
tonige Sandsteine. 

RoEMER stellte diese, damals bi& 207 m Teufe aufgeschlossenen 
Sandsteine zur Kreideformation, welcher Ansicht sich v. H.osENBERG­
LIPINSKI 2) und GüRICH 3) anschlossen. Die Sandsteine reichen, 

1) F. RoEMEn, Jahresbericht der Schlesischen Gesellschaft für vaterlandische 
Kultur 1891, S. 52. 

2) v. RosENBfü:ta-LiP1NsK1, •Die Verbreitung der Braunkohlenformation im 
nördlirhen Teile der Provinz Schlesien«. Dieses Jahrbuch für 1891, S. 224. 

3) Gün1cu, •Breslau's Untergrund«. Festschrift zum 13. Deutschen Geo­
graphentag. Breslau 1901. 
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wie GüRICH l. c. p. 37 später berichtet hat, bis 235 m Teufe und 
werden von rotbraunen Schiefertonen unterlagert, die RoEMER 
bei Beschreibung des Profiles nicht bekannt waren, über deren 
Zugehörigkeit zu einer bestimmten Formation sich auch GüRICH 
nicht weiter ausgesprochen hat. 

Ich habe nun kü~zlich Gelegenheit gehabt, Proben der bei 
Herrnprotsch durehbohrten Schichtenfolge einzusehen. Darnach 
unterliegt es für mich keinem Zweifel, daß nicht nur die roten 
~etten, sondern auch die überlagernden Sandsteine zum 
Keuper gehören~ der somit zum ersten Male nordwestlich von 
Breslau auf dem linken Oderufer bekannt wird. 

Ein Vergleich mit den permischen Schichten von Kraika 
wäre zunächst aus allgemeinen Gründen wohl denkbar, aber die 
Schichten sind doch erheblich von ihnen verschieden und stimmen 
namentlich aueh in den Sandsteinen mit den Proben der Bohrungen 
von Zöllnig und Mühlwitz durchaus überein. 

Berlin, den 15. März 1907. 
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